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Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 14. Juni. Der „Reichs⸗Anzeiger“ 
bringt in ſeiner geſtrigen Nummer folgenden kaiſer⸗ 
lichen Erlaß: 

Dank dem Walten der göttlichen Vorſehung 
iſt es Uns vergönnt geweſen, am 11. Juni das 
50 jährige Jubiläum Unſter Vermählung zu begehen 
und dabei zu beobachten, wie dieſer Tag Unſrer 
perſönlichen Erinnerungen ſich im ganzen deut⸗ 
ſchen Vaterlande und weit hinaus über deſſen 
Grenzen, wo Deutſche beiſammen weilen, zu einem 
Feſttage von allgemeiner Bedeutung geſtaltet hat. 
Mehr als je iſt Uns kund geworden, von welcher 
Liebe und Anhänglichkeit das deutſche Volk für ſei⸗ 
nen Kaiſer und deſſen Haus erfüllt iſt. Die be⸗ 
glücwünſchenden Huldigungen in der Form von in- 
haltsreichen Zuſchriften, telegraphiſchen Grüßen, freu- 

digen Feſiſpielen, poetiſchen und künſtleriſchen Wid⸗ 
mungen, duftigen Blumenſpenden c. wuchſen zu 
einer volksthümlichen Bewegung an, welche nicht 
ohne tiefen Eindruck auf Uns geblieben iſt. Indeß 
nicht hierauf allein hat ſich die Befriedigung Unſres 
Gemüths beſchränken dürfen; es iſt vielmehr auch 

in andern höchſt würdigen Erſcheinungen ein er⸗ 
ſreuliches Verſtändniß für Unſer innerſtes Empfin⸗ 
den zu Tage getreten. 
ten Zeiten mehr und mehr ſteigenden Bedürfniſſes 
nergiſchem hülſereichenden Wirken hat man 

N Gan Raum gegeben, Unſer Jubiläum zum 
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5 e , eee Minnie, 
digen, dauernden Zwecken der Humanität zu be- 
gründen. Wir fühlen Uns gedrungen, auch an 
dieſer Stelle zu verſichern, daß bierdurch mit be⸗ 
ſonderer Wärme von Uns gehegte Wünſche ihre 
Erfüllung erhalten haben. In welchem Maße und 
in welcher Weiſe ſich aber auch die Theilnahme an 
Unſerm Jubeltag geltend gemacht hat Wir 
wollen Allen, den Nahen wie den Fernen, für ihre 
Aufmerkſamkeit danken, und beauftragen Sie daher, 
dieſen Erlaß alsbald zur öffentlichen Kenntniß zu 


bringen. f 
Berlin, den 13. Juni 1879. 
Wilhelm. Auguſta. 

An ven Reichskanzler. 
— Die „N.-3.“ ſchreibt: 
Die Behandlung, welche die Tabakskommiſſion 
der Tabakeſteuervorlage angedeihen läßt, ruft in der 
That den Vergleich hervor mit der Kultur, welche 
die famoſe Pflanze ſelbſt durch ihre Pfleger erhält, 
wenn er hier ein Blatt und dort ein Blatt aus. 
bricht. Die heute vorgenommene Operation könnte 
man mit dem ſogenannten Geizen vergleichen — 
wenn wir nicht irren dem Ausbrechen der Nach⸗ 
triebe. Einſtimmig hat die Kommiſſion die ſog. 
Lcenzfteuer abgelehnt; man verſteht darunter nach 
dem Entwurf bekanntlich eine Steuer, welche die 
erkäufer von Tabak nach Maßgabe des von ihnen 
vertriebenen Quantums bezahlen ſollten. Dieſe 
Llcenzſteuer war in der That ein verſpäteter Trieb 
geweſen, fie erſchien zum erſtenmal in dem Ent⸗ 
wurf, der dieſes Jahr dem Reichstag vorgelegt wor⸗ 
den if. Aber dieſe ſpät erſchienene Licenzſteuer 
war, wie wenigstens heute Mergen der badische Mi- 
niſter Turban in der Kommiſſion behauptete, doch 
dazu beſtimmt, als der Anſaß und die Vorbereitung 
zu einem ganz neuen Stamm zum Tabaksmonopol 
iu dienen. Nach dem heute gefaßten Beſchluß der 
Konmiſſon wäre dieſer Ausſicht nun vorgebeugt. 
Die Aſpekten der ganzen Steuervorlage haben ſich 
durch dieſen Beſchluß ſicher nicht gebeſſert; aus 
anchem, was in den letzten Tagen im Hauſe ver⸗ 
utete, könnte man überhaupt ſchließen, daß von 
leitender Stelle ein beſonderer Eifer für die Durch⸗ 

rung der Finanzzölle gegenüber den wachſenden 
Schwieriglelten nicht mehr vorgekehrt wid. Doch 
wird die Rede, welche, wie vielfach behauptet wird, 


tif- und Steuervorlagen im Reichstage zu halten 
gedenkt, über dieſe Sachlage jevenfalls ein klareres 
Acht verbreiten. 

— Dem englischen Parlament iſt ein amt- 
licher Schriftwechsel über die Sllberfrage unterbrei⸗ 
tet worden. Von Intereſſe iſt nachſtehendes Schrei⸗ 

u des Hilfe - Unterſtaatsſekretärs für auswärtige 
dug legenheiten an den Unterſtaatsſekretär für In⸗ 
dien, datirt 5. Juni: 
be Ich bin von dem Marquis von Salisbury 
eauftragt, Ihnen für die Informationen des Vis. 


St. Herrlichkeit eine Depeſche von Ihrer Majejtät 


Eingedenk des in bedräng⸗pfu 


Nn ei über das gejammte Neid | 


der Reichskanzler bezüglich der allgemeinen Lage der 


unt Cranbronk die Mittheilung zu machen, daß 


vierteljährlich 2 Mark, 


en nn ——— 


Sonntag, 


Silberverkäufe ſelber Verluſte erleidet, und ſolglich 
beſchloſſen babe, dieſelben zu ſiſtiren, wahr iſt. Der 
gegenwärtig für den Verkauf verfügbare Silbervor⸗ 
rath wird auf 200 Millionen Mark oder 10 Mill. 
Pfd. Sterl. veranſchlagt, eine Summe, die ſich 


Finanziers in Deutſchland allgemein geglaubt, daß 
die deutſche Regierung Anſtalten treffe, um die 
„Doppelwähr ung“, wie dieſelbe in Frankreich beſteht, 
einzuführen und zu adoptiren.“ 

Sir Henry Elliot, der britiſche Botſchafter in 
Wien, richtete am 23. April ein Schreiben an den 
Marquis von Salisbury, in welchem es u. A. 
heißt: 

„Das plötzliche Wiederauftauchen des Silbers 
als ein Umlaufsmittel in den gewöhnlichen Trans⸗ 
aktionen des Lebens hat Diejenigen, welche Jahre 


Silbergulden von Hand zu Hand gehen zu ſehen, 
ſehr betroffen, und man ſagt mir, daß, wie in 


ndnote dem Sovereign vorziehen, das öͤſter⸗ 
reichiſche Publikum das Papiergeld dem Silbergelde 
vorzieht.“ a . 
Die „Times“ kritiſirt in einem ſcharfen Arti 


* 
2 


jedes ungeheuerlichen ökonomiſchen Planes vertrau 
machen. * 

Eine Verſion giebt die in amtlichen Beziehun⸗ 
gen ſtehende „Leipziger Zeitung“. Ste ſchrelbt: 

„Nach unſeren Informationen iſt die von einigen 
Blättern angezweifelte Nachricht der „Nordd. Allg 
Ztg.“, daß die Reichsregierung zur Zeit nicht daran 
denke, zur Doppelwährung zurückzukehren, allenthal⸗ 
ben begründet. Man ſchent eben in den Kreiſen 
der verbündeten Regierungen vor den Opfern zurück, 
welche mit einer ſolchen Maßregel verbunden ſein 
würden, und fürchtet ferner, daß ein vollſtändiger 
Uebergang zur Doppelwährung unzweifelhaft zur 
Folge haben werde, daß das Gold alsbald in 
Maſſen ausgeführt und faktiſch binnen Kurzem le⸗ 
diglich Silber in größeren Mengen in Deutſchland 
kurſiren würde. Dagegen ſcheinen einzelne Regle⸗ 
rungen einer weſentlichen Vermehrung der Silber 
ausprägungen nicht abgeneigt zu fein. Es iſt be⸗ 
reits jetzt kein Ueberfluß an kurſirenden Silber⸗ 
münzen; ſobald aber die Thalerſtücke eingezogen ſein 
werden, wird ſich ſogar recht bald ein empfindlicher 
Mangel insbeſondere an Ein- und Zweimarkſtücken 
berausſtellen. Es iſt nicht unmöglich, daß im Bun⸗ 
desrathe recht bald dieſer Frage näher getreten wer⸗ 
den wird.“ 

Auch unter dieſer Form würde 
Aenderung unſeres Münzſpſtems eine 
Maßregel ſein. 

— Zum Schutz der deutſchen Intereſſen in 
den Gewäſſern von Chile und Peru, welche durch 
den jetzt an der Weſtküſte Süd⸗Amerikas entbrann⸗ 
ten Krieg in nicht ganz unbeträchtlichem Umfange 
bedroht find, iſt die deutſche Panzerkorvette „Hanſa“ 
nach Valparaiſo beordert worden und dürfte im 
Laufe des nächſten Monats dort eintreffen. 

Die Panzerkorvette „Hanſa“ gehört, wie die 
„Nordd. Allg. Zig.“ hervorhebt, der Kategorie der 
für den Kreuzerdienſt in entfernten Meeren beſtimm⸗ 
ten Schiffe an, dle vermöge ihres Baues und ihrer 
Ausrüſtung die Möglichkeit gewähren, in Konflikts 
fällen mit größerer Ausſicht auf Erfolg als nicht 
gepanzerte Schiffe gegen feindliche Landbefeſtigungen 
oder kleinere Panzerſchiffe der überſceiſchen Staaten 
vorgehen zu können. Ein Breitſeit⸗Panzerſchiff mit 
Panzergürtel und gepanzertem Batteriedeck, iſt die 
„Hanſa“ mit acht 21 Centimeter Gußſtahlgeſchützen 
ausgerüstet, welche auf 2 Decks übereinander eben, 
eine Einrichtung, welche bewirkt, daß das Schiff 


die geplante 


mit der Hälfte feiner Artillerie auch dann no 
kampffähig iſt, wenn andere Schiffe, die keine ahn ⸗ 
liche Geſchützvertheilung haben, wegen zu hohen 
Seeganges gezwungen find, ihre Batterlepforten zu 
ſchließen. Außerdem iſt die „Hanſa“ mit zum Ram- 
men geeigneten Vorrichtungen verſehen und hat ca. 
3000 indizirte Pferdekräfte leiſtende Maſchinen. 
Die Beſatzung beträgt ca. 350 Mann. 

Ueber die Art der Verthellung der Verantwor⸗ 
tung zwiſchen dem lalſerlichen Veitieter und den 


* 
Botſchafter in Berlin erhalten hat, des Inhalts, Kommandanten kaiſerlicher Kriegeſchiffe bei militäri⸗ 


daß die Meldung der Berliner Blätter, die deutſche ſchem 
Regierung habe endlich gefunden, daß ſie durch ihre 15 


während der Siſtirung des Verkaufs vergrößern 1 
wird. Lord Odo Nuffell fügt hinzu, es werde von Ide 
bind, ob eine ernſtliche Gefahr im Verzuge liegen 
1 fürde, oder ob überhaupt nach Lage der Verhält- 


Schottland, wo viele Perſonen die ſchmierige Ein⸗ 


tel die angebliche Ruͤcktehr Deutſchlands zur Dop⸗ 


ße e se den den Geben r 


fabriten der 


ſehr ernſthafte P 


chf beförderte 


15. Juni 1879. 


Einſchreiten ſchreibt daſſelbe Blatt: 
Die ſtaats rechtliche und politiſche Verantwort⸗ 
keit für die Folgen eines militäriſchen Einſchrei⸗ 
md der Kriegsmarine, welches ein kaiſerlicher Ver⸗ 
r veranlaßt, trifft den Letzteren. Seine Aufgabe 
es, mit der betreffenden Landes behörde zu ver⸗ 
handeln, um zu prüfen, ob alle friedlichen Mittel 
Verhütung einer Gefahr für Leben, Freiheit 
Eigenthum von Reichsangehörigen erſchöpft 


iſſe nur durch Anwendung materieller Gewalt einer 
Nechtöverlepung vorgebeugt oder für erlittenen Scha⸗ 

reſp. Beleidigung der deutſchen Flagge Erſatz 
oder Genugthuung erwirkt werden kann. Die Kom⸗ 


elle andere Inſtruktionen vorliegen, nur auf 
ag der berufsmäßitzen Vertreter und tragen 
lbſt lediglich die militäriſche Verantwortlichkeit für 


e, von Kriegsſchiffen handeln, ſoweit nicht 


Be Ausführung einer Are bus aeg 
in dem Lande acht haben, ohne ein igen] Wird ein augenblicliches Einſchretten durchaus er- 

zugebracht haben, oh en einzig ſerderlich, jo hat der Kommandant die Vorſchriften 
bes maritimen Völkerrechts in Betracht zu ziehen 


ind bei ſeinen Maßnahmen nicht außer Acht zu 
aſſen, daß ihm die Verantwortlichkeit für die Fol⸗ 
n zufällt. 
Vertreter des deutſchen Reiches in Chile iſt 
ur Zeit der Miniſterreſident Geh. Rath v. Gülich 
am 28. September 1877), in Peru der Geſchäfts⸗ 
iger Dr. J. Lührſen (ſeit 1873). e et 
L Wie geſtern ſchon kelegraphiſch mitgetbellt 
worden, hat der Blitz am Mittwoch in ein ausge ⸗ 
dehntes Petroleumlayer bei Philadelphia eingeſchlagen 
und das Petroleum entzündet. „Die „Times“ 
enthält darüber nachſtehendes ausführlicheres Tele ⸗ 
gramm aue Philavelphia, 11. Juni: 
f Während eines Gewitters ſchlug der Blitz 
beute Morgen in das Waarenlager der Atlantie 
1 Reſining Company in Point Breeze am 
e Philadelphia, ein und entzündete 
das Petroleum. Die Waarenhäuſer und Reinigungs 
Kompagnie nehmen einen großen Raum 
ein mit 2500 Nards Werften längs des Schullkyl,, 
wo ſämmtliche von Philadelphia abgeſandte Petro- 
lium-Vorräthe eingeſchifft werden. Das Feuer 
wüthete den ganzen Tag und eine große Wolle 
ſchwarzen Rauches bedeckte den ſüdlichen Theil der 
Stadt. Die Schleppdampfer retteten verſchiedene 
Schiffe, allein folgende Schiffe ſind verbrannt: die 
deutſche Bark „F. Roch“, die italieniſche Bark 
„Giuſeppe Quinto“, die ruſſiſche Bark „Ilion“, 
das norwegiſche Schiff „Hudſon“ und die öſterrei⸗ 
ſche Bark „Ja“ Die Verluſte werden ſehr groß 
fein, doch melden die lezten Depeſchen, daß man 
Feuers Herr geworden und viel Eigenthum ge⸗ 
iſt. 

Eine andere Depeſche von „W. T. B.“ aus 
Waſhington von geſtern meldet weiter, daß in 
oint Breeze ein neuer Brand ausgebrochen ſei, 
durch welchen noch andere Petroleum-Lager zerſtört 
wurden. 


Ausland. 


12. Junt. Vorgeſtern, Dienſtag, in 
. überbrachte der Generalſekretär 
der Präfektur des Aube⸗Departements dem Direktor 
er Gefangenenanſtalt von Clalrpauk die Weiſung, 
5 Auguſt Blanqui auf Grund eines Begnadi- 
gungsdekrets des Präſidenten der Republik ſofort in 

beit zu ſetzen ſei. Der Gefangene, bei welchem 

chon ſeit vierzehn Tagen ſeine älteſte Schweſter, 
Frau Barellier befand, wurde don dieſer Verfügung 
in Kenntniß geſetzt und zugleich bedeutet, alle Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, um dit Haft rechtzeitig für 
den um 3 Uhr Morgens nach Paris abgehenden 
Jug zu verlaſſen. Frau Barellier machte gegen 
bien nächtliche Exmiſſion einige Einwendungen, aber 
der Direktor befland auf den Grundſaͤtzen des Re- 
gements ; man packte in aller Eile die Habſeligkei⸗ 
SR, langjährigen Gefangenen zuſammen und 
ihn mit ſeiner Schweſter in dem eigenen 
Wagen des Direktors nach dem Bahnhof, wo der 
Septere von ſeinem Gaſte einen achtungsvollen und 
beinahe herzlichen Abſchied nahm. Blanqui beftieg 
mit feiner Begleiterin einen Waggon, in welchem 
ſogleich auch zwei Reperter, nämlich die des „Globe“ 
und des „Voltatre“, Plat nahmen. Auf den erſten 
Blick erkannte der alte Praktikus, in welche Gejell- 
ſchaft er gerathen war, gab feiner Schweſter einen 
Wink und ſprach während der ganzen Fahrt nach 
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Paris kein Wort. Einige Aeußerungen, die ihm 
der Reporter des „Voltaire“, um auf ſeine Koſten 
zu kommen, in den Mund legt, ſind apokryph. Um 
10 Uhr Morgens traf man in Paris ein. Unter 
den Reiſenden hatte ſich die Kunde von der An⸗ 
weſenheit des berühmten Revolutionärs verbreitet 
und ſo war derſekbe bald von Neugierigen umringt: 
man ſah einen gebrochenen Greis, der ſich auf den 
Arm feiner Begleiterin fügen mußte und der herz⸗ 
lichſten Pflege zu bedürfen ſchien. Blanqui beſtieg 
einen Wagen und fuhr zu dem Gatten einer ſeiner 
Nichten, dem Dr. med. Lacambre, in der Rue 
de Rivoli, wo er im Laufe des Tages die Beſuche 
ſeiner politiſchen Freunde empfing. Er hat den 
Letzteren leinen Zweifel darüber gelaſſen, daß er 
ſeine Kandidatur in Bordeaux aufrecht zu erhalten 
entſchloſſen iſt. Dagegen jagt die „France“, die 
noch neulich ſehr eifrig für die Amneſtirung Blanqui's 
eingetreten war: „Jetzt hoffen wir mit dieſem Re⸗ 
volutionär ohne Ideen und ohne Ziele glücklich 
fertig zu fein. Herr Blanqut iſt nicht mehr in 
Gewahrſam; die Wähler von Bordeaux haben alſo 
keinen Grund mehr, ihn in die Kammer zu ſchicken. 
Mit feinem Unglück hat auch der Zauber ſeines 
Namens aufgehört. Die Frage, die man ſo leicht 
chon im Keime hätte erſticken können, iſt jetzt tobt 
und lein vernünftiger Menſch wird fie wieder auf⸗ 
erwecken.“ - 11 

Paris, 13. Jun. Die große Truppenrevut 
findet am 13. Juli auf dem Hippodrome de Long⸗ 
champ ſtatt; im September d. J. wird 
laßlich der Vertheilung der 
Truppen eine zweite Revue abgehalten. 

Die goldene Hochzeit des deutſchen Kaiſerpaa⸗ 
res iſt hierſelbſt durch eine Reihe von Privatfeſt⸗ 
lichkeiten gefeiert worden. 

Eine Depeſche aus Wien meldet gerücht⸗ 
weiſe, daß der König von Holland als Thronerben 
den Erbprinzen von Naſſau adoptiren werde. 

London, 13. Juni. Alle Mächte gehen in 
der egoptiſchen Frage mit Deutschland; einige ſchick⸗ 
ten eine ſcharfe Note an den Khedive, derſelbe dankt 
wahrſcheinlich ab. Der britiſche Botſchafter Layard 
meldet, der Großvezir ſtelle es poſttiv in Abrede, 
daß die Pforte das Recht aufgegeben hätte, event. 
die Balkanpäſſe zu beſctzen. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Juni. Von dem Reichstage iſt 
in zweiter Berathung die Gebühren Ordnung für 
Rechts anwälte beſchloſſen. Ehe es zur dritten Be⸗ 
rathung kommt, wollen wir doch nicht unterlaſſen, 
auf die erſtaunliche Höhe dieſer Süße 
aufmerkſam zu machen. Zu bemerken iſt zunächſt, 
daß künftig Niemand ſeine Prozeſſe ohne Rechtsan⸗ 
walt führen darf, daß jeder gezwungen iſt, 
einen Rechtsanwalt zu nehmen. Rechnen wir nun 
für einen Prozeß von Einer Mark Werth 
die Koſten. Es erhält der Rechtsanwalt 


— 


1. für den Geſchäftsbetrieb ($ 3.) 2 M., 
2. für die mündliche Verhandlung 

($ 3,5) 2 M., 

3. für einen Beweistermin ($ 3) 1 M., 
4. für Antrag auf Ertheilung einer 

vollſtreckbaren Ausfertigung (832) 2 M., 
5. für Abnahme eines Manifefta- 
tionseides oder für die Exekution 

($. 32) 2 M. 

Sa. 9 M. 


d. h. der eine Rechtsanwalt erhält bereits neunmal 
ſoviel als der Werth des Prozeſſes beträgt. Dazu 
kommen nun noch die Gerichtskoſten und die Koſten 
des gegneriſchen Rechtsanwaltes. Eine ſolche Ord⸗ 
nung der Sache möchte doch wohl kaum dem In⸗ 
tereſſe der Gerechtigkeit und der Billigkeit entſprechen. 
Da man doch nicht bei jedem Prozeſſe abſolut ſicher 
iſt, denjelben zu gewinnen, ſondern auch die Koſten 
eines etwaigen Verluſtes mit in Betracht ziehen 
muß, ſo wird es wohl in den meiſten Fällen über- 
haupt nicht rätblich und für viele unerſchwinglich 
jein, Tleinere Beträge eingulagen. Eine Nemedur 
gegen dieſe hoben wäre bei der dritten Lejung doch 
abſolut wünſchenswerth. 
— Der Poſt⸗Dampfer „Titania“ it mit 44 
am Dienſtag und Freitag von Kopen⸗ 
hagen in Stettin eingetroffen und am Mittwoch und 
Sonnabend mit 40 Paſſagieren von Stettin nach 
Kopenhagen abgelaſſen. 
— Schon früber iſt Veranlaſſung genommen 
worden, die Vornahme von Geldſammlungen in 
Schulen ohne bejondere Erlaubniß der oberen Auf⸗ 


2. Sn 


ſichtsbehörde für unſtatthaft zu erklären. Neuer⸗ 
dings iſt dieſe Verfügung wiederum in Erinnerung 
gebracht und dabei den einzelnen Aufſichtsbehörden 
anheimgegeben, erforderlichen Falls mit unmittelba⸗ 
ren Verboten vorzugehen und für Ausnahmefälle, 
welche durch beſondere Umſtände eintreten könnten, 
die jedesmal zu ertheilende Erlaubniß ſich vorzube⸗ 
halten. 

Köslin, 13. Juni. Auch im hieſigen Cen- 
tralgefängniß befinden ſich 18 Gefangene wegen 
Majfeſtätsbeleidigung; in Erwartung einer Amneſtie 
blieben die Beamten des Unterſuchungsbureaus am 
11. Juni bis nach Eintreffen des Nachmittagszuges 
in Funktion; es traf indeß kein Amneſtieerlaß oder 
ſpezielle Begnadigung ein. 

* Treten, Kreis Rummelsburg, 12. Juni. Auch 
in unſerem Orte wurde der Tag der goldenen Hoch; 
zeit unſeres allverehrten Kaiſerpaares, wie wohl 
überall, feſtlich begangen. Vormittags fand in der 
hieſigen Schule eine Schulfeier ſtatt, zu der die 
Kinder die Schulzimmer überreichlich mit Grün ge⸗ 
ſchmückt und das in der erſten Klaſſe aufgehängte 
Bild des Kaiſers bekränzt hatten. Dieſelbe begann 
mit Geſang und Gebet. Nachdem den Kindern die 
Bedeutung des Tages klar gemacht und einige pa⸗ 
triotiſche Lieder geſungen worden waren, gingen die 
Kinder wieder auseinander, um ſich zu dem am 
Nachmittage ſtattfindenden Feſtzuge zu rüſten, der 
ſchon ſeit Tagen mit freudigem Herzen erſehnt und 
beſprochen worden war. Nachmittags 2 Uhr ver⸗ 
ſammelten ſich dann die Kinder wieder in der 
Schule, die Knaben mit vielen Fahnen und die 
Mädchen mit Kränzen und grün beflochtenen Reifen 
ausgerüſtet und zogen mit Geſang durchs Dorf vor 
das Herrenhaus, worauf der Herr Graf von Königs⸗ 
dorff an die Verſammelten eine kurze Anſprache 
hielt, in der er dieſelben zur Liebe und Treue 
zum Herrſcherhauſe ermahnte und zum Schluß ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und Ihre Ma- 
jeſtät die Kaiſerin ausbrachte, in das Alles begeiſtert 
einſtimmte. Hierauf fetzte ſich der Zug wieder in 
Bewegung und marſchirte nach dem im Walde be⸗ 
legenen Feſtpiatze, wo die Kinder zunächſt mit Waf⸗ 
feln und Semmel bewirthet wurden, und dann bis 
zum Abend Adler⸗Abwerfen, Sackhüpfen und ſonſtige 
Jugend-Luſtbarketten mit Prämien - Vertheilung ge⸗ 
trieben wurden, unterbrochen durch abwechſelnden 
Vortrag einiger Lieder und Geſangoſtücke der ein- 
zelnen Klaſſen. Nachdem dann noch ein dreifaches 
Hoch auf unſer Kalſerpaar ausgebracht worden, ord⸗ 
nete ſich der gauze Zug wieder und marſchirte nach 
dem Dorfe zurück, wo vor dem Herrenhauſe noch⸗ 
mals Halt gemacht und unter Bollerſchüſſen ein 
Freudenfeuer abgebrannt wurde. Zum Schluß brachte 
der Herr Graf von Königsdorff nach einer noch⸗ 


maligen kurzen Anſptache an die Verſammelten noch 


ein dreifaches Hoch auf unſer hohes Herrſcherpaar 
aus, dem ſich noch ein don der Verſammlung auf 
den Herrn Grafen ausgebrachtes Hoch anſchloß, und 
worauf ſich ſchließlich Einer nach dem Anderen nach 
Haufe begab. So endete die Feier dieſes Tages, 
die von rechtem Kaiſerwetter begleitet war und wird 
ſich jeder Theilnehmer, Jung und Alt, derſelben ge⸗ 
wiß noch recht lange und oft erinnern. Gott er- 
halte uns noch recht lange unſer allverehrtes Kaijer- 
paar! 


f Vermiſchtes. 
— Die 


erkennung für die theilnahmsvolle Art, wie ſie für 
das Wohl des Volkes ſorgt. Nöthigenfalls publi⸗ 
zirt fie ſogar Erlaſſe in Form von Küchenzetteln, 
um nur die niederen Schichten aufzuklären und Un⸗ 
heil zu verhüten. In Folge einer vor einiger Zeit 
in Möhrendorf vorgekommenen Vergiftung durch 
Morcheln — einer auch hier ſehr beliebten Speiſe 
— erließ fie folgende Verfügung: „Am 29. April 
l. J. kam in der Gemeinde Möhrendorf, Bezirks⸗ 
amts Erlangen, eine auffallende Vergiftung von 6 
Perſonen in Folge Genuſſes von Stockmorcheln 
(Lorcheln, Helvella esculenta und Hl. suspeeta) 
vor. Während durch die an derſelben Stelle und 
zur ſelben Zeit geſammelten von 2 Familien in 
Möhrendorf genoſſenen Schwämme eine Erkrankung 
nicht erfolgt iſt, wurde in Folge des Genuſſes der⸗ 
ſelben Gattung in einer dritten Famille eine theils 
leichtere, theils ſchwerere Krankheit verurſacht, welche 
bei einem achtjährigen Knaben und einem ſechs⸗ 
zehnjährigen Madchen tödtlich verlief. Die Pilze 
waren hier vor der Zubereitung wohl tüchtig ge⸗ 
waſchen, aber nicht überbrüht worden und der Reſt 
der erſten Mahlzeit wurde bei der zweiten verzehrt, 
kurz nach welcher die Erkrankung des größten Thei⸗ 
les der Familie eintrat. Die Lorcheln, welche von 
den beiden erſterwähnten Familien genoſſen worden 
waren, waren vorher gehörig gewaſchen und mit 
fiedendem Waſſer überbruͤht worden und die Reſte 
des Mahles wurden nicht in aufgewärmtem Zuſtande 
genoſſen. Die königliche Regierung nimmt dieſes 
traurige Vorkommniß in Möhrendorf zum Anlaß, 
die Bevölkerung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
bereits gekochte Schwämme durch Aufwärmen ge⸗ 
ſundheitsſchädlich werden können, ſowie dieſelbe zu 
der Vorſicht anzumahnen, auch ſcheinbar unverdüch⸗ 
tige und eßbare Pilze vor der eigentlichen Zube⸗ 
reitung in zerkleinertem Zuſtande mit Salz- oder 
Eſſigwaſſer längere Zeit zu verſetzen und ſodann 
mit ſiedendem Waſſer zu überſchütten — der Abguß 
iſt zu entfernen. 

— In dieſem Jahre 
großer elementarer Kraft auf und es werden viele 
durch den Blitz verurſachte Unglücksfälle ſignaliſirt. 
Am Rande der Ortömöfer Pußta — ſchreibt „Szeg. 
Hir.“ — ſtand bei dem neulichen Gewitter 
Schafhirt und weidete 400 — 500 Schafe, 
meift Szegediner Landwirthen gehörten. 


treten die Gewitter mit 


inſtinktmäßig in einen Haufen zuſammen, der Hirt 


aber, etwa hundert Schritte davon, ſtand auf feinem) 


Stock geſtützt, das Vorüberziehen des Gewitters abs 
wartend. Noch aber waren kaum 10 Minuten 


verfloſſen, als unter furchtbarem Donnerkrachen der 


Blitz in die Heerde fuhr und 49 Schafe ins Jen 
ſeits telegraphirte. Auch der Schäfer wurde vom 
Luftdruck zu Boden geworfen und blieb eine Vier- 
telſtunde lang betäubt liegen. Als er wieder z. 
ſich kam, vermochte er von den am Leben gehliebe- 
nen Schaſen 200 nur mit Müho wieder auf die 
Beine zu bringen. b 14415 

— Der „Bresl. Ztg.“ wird aus Oppeln über 
eine durch Gewitter unterbrochene Hochzeitsfeier be- 
richtet: Am 10. Juni, Abends 6½ Uhr, ſchlug 
bei heftigem Gewitter, von Regen und Schloſſen 
begleitet, der Blitz in das Gaſthaus von Kurz zu 
Niewodnig, Kreis Hallenberg, ein. 
bei offenen Fenſtern eine bäuerliche Hochzeit gefeiert, 
muſizirt und getanzt. — Der Blitzſtrahl tödtete drei 


vernichtete 


ein ſofort auf der Schußſtelle blieben. 


die zu⸗ 
Als es zu 
blitzen und donnern begann, drängte ſich die Heerde 


Es wurde dort 


zunächſt dem Fenſter ſizende Muſikanten, 


allen Schattirungen färbte, ging an der entgegen⸗ 


Das Teſtament der Gutsherrin. Igefehten Seite des Himmels langſam ber Mond auf, 


königliche Regierung verdient alle An⸗ 


Novelle von Mary Dobſon. 
29) 


Als er gegangen, brach jedoch der Sturm mit 
furchtbarer Gewalt über ihn und Dantela los, und 
lange konnten ſich ſeine Eltern nicht beruhigen, daß 
nun alle Ausſicht auf Reichtbum für Me verſchwun⸗ 
den war. Daniela aber kam am ſchlimmſten dabei 
weg, denn Niemand hatte ihr jo viel Selbſtſtändig⸗ 
keit und Entſchloſſenheit im Handeln zugetraut. 

„Haben wir überhaupt von einer Unmündigen 
ein ſolches Betragen bhinzunebmen?“ fügte endlich 
Frau Weißbach hin. „Müßte fe nicht überhaupt 
gehorchen, wenn Du ihr anzeigteſt, fie ſolle unſern 
Adolf ſobald wie möglich heiraten?“ 

„Und der Anwalt?“ fragte grimmig ihr Gatte. 
„Und außer ihm noch der alte Vollrath!“ 

„Ja freilich — wärſt Du doch allein ihr Vor⸗ 
mund geworden! — Aber der größeren Sicherheit 
wegen mußte ja Wilhelmine deren eine ganze An⸗ 
zahl für dies Mädchen beſtimmen, von dem man 
nun wohl bald erfährt, woher es denn eigentlich 

mmt!“ 

Dieſe Unterredung wurde mit zunehmender Er⸗ 
bitterung noch eine Weile fortgeſetzt, bis endlich 
die Geſchäfte den Kaufmann in's Komtotr riefen 
und Frau Weißbach ſich ihrer Haushaltung erin⸗ 
nette, in welcher fie ſonſt am Morgen nie zu feh⸗ 
len wagte. 
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Etwa drei Wochen nach Adolf Weißbach's Be⸗ 
ſuch bei ſeinen Eltern kehrte Daniela in der Däm⸗ 
merung von einen längeren Wege heim, den fie 
nach dem Dorfe Lichtenau unternommen. Der Neu- 
lahrsſchnee deckte noch die Erde; die Kälte, in der 
Mittagsſtunde durch die Sonne gemildert, hatte gegen 
Abend wieder zugenommen, erreichte aber dennoch 
nur einen erträglichen Grad, und war den Land⸗ 
wirthen ringeum ehr willkommen. Es war ein. 
ſchöner Januartag geweſen, der eben fo ſchön endete, 
denn während im Weſten allmälig die Sonne ſank, 
und den Horizont mit dem glänzendſten Noth in 


fund begann die nach und nach in Dunkel ſich hüllende 


Erde mit ſeinen Strahlen zu erleuchten. 


Daniela hatte an dem Nachmittag Mancherlei 
unternommen; zuerſt das Grab ihrer theuren Pflege ⸗ 
mutter mit friſchem Grün und Kränzen geſchmückt; 
darauf im Haufe des Doktor Donnenberg einen kur⸗ 
zen Beſuch abgeſtattet, und ſchließlich einige alte 
Pfleglinge und andere Bedürftige beſucht, die zur 
Winterszeit mehr als je ihre Unterſtützung erforder⸗ 
ten, und die unter Dank und Segene worten die 
mildtätige junge Guts herrin ihre Hütten wieder 
hatten verlaſſen ſehen. 


Zufrieden mit dem, was ſie vollbracht, ſchritt ſie 
auf dem hartgefrorenen Wege raſch dahin, und eben 
noch der Kranken und Armen gedenkend, deren Lage 
fie für den Augenblick erleichtert, wandten mit der 
geiſtigen Elaſtizttät der Jugend ſich ihre Gedanken 
bald andern Gegenſtänden zu, und namentlich traten 
die letzten Exeigniſſe ihres Lebens wiederum lebhaft 
vor ihre Serle. Von dieſen hoffte ſie das Beſte 
für alle Betheiligten, und hoffte ſelbſt mit der Zeit 
noch Adolf's Eltern zu verſöhnen, wenngleich fie 
von ihm erfahren, wie ſehr ſie ihr zürnten. Ihr 
Vetter ſelbſt war in dem neuen Verhältniß ihr 
gegenüber offener und freier, Andern gegenüber aber 
ſelbſtſtänd ger als bisher, und Johanna Braun hatte 
fie durch ihre Erklärung, daß fie weder Arolf Weiß⸗ 
bach liebe noch je die Seinige werden würde, die 
Hoffnung auf feinen Befig wieder gegeben, wodurch 
ihre früheren freundſchaftlichen Beziehungen vollftän- 
dig hergeſtellt waren. Außer den Betheiligten aber 
wußte Niemand als Vollrath's um die Ereizniſſe, 
auf deren Verſchwiegenheit ſie rechnen konnte, und 
Dieſe billigten vollſtändig, was ſie gethan, und auch 
dem Rechtsanwalt Braun gegenüber zu thun ent- 
ſchloſſen war, falls auch er, wie das Gerücht ſagte, 
auf ihren Beſitz hoffte. 


Nach dieſen Gedanken, die mehr oder weniger 
unangenehme und aufregende Scenen in ihrer Er⸗ 
innerung wach gerufen, mußten ſie ſich einem freund⸗ 
lichen Bilde zugewandt haben, denn ihre Züge er⸗ 
heiterten ſich, ihre Augen leuchteten lebhafter, und 
mit leichteren Schritten noch als bisher eilte ſie auf 
der vollig einſamen Lanbſtraße dahin. 


außerdem mehrere Hochzeitsgäſte, darunter ein acht⸗ 
zehnjähriges Mädchen. Die erſchreckten Gäſte flüch 
teten durch Thüren und Fenſter. Das maſſive, mit 
Schoben gedeckte Gebäude brannte binnen einer 
Stunde bis auf die Umfaſſungsmauern total nieder, 
trotzdem der in Strömen fallende Regen und eine 
berbeigeeilte Dorfſpritze das Rettungswerk verſuchten. 
Eine Warnung mehr bei Gewittern, nach alter Re⸗ 
gel, Thür und Fenſter, um Zug zu vermeiden, ge⸗ 
ſchloſſen zu halten. 

— Die Heuſchrecken haben ſich glücklicher Weiſe 
aus Poſen wieder zurückgezogen, allein in Rußland 
ſchwärmen fie noch in Mengen, daß fie ſelbſt den 
Kampf mit regulären Truppen fiegreih aufnehmen 
können. Eine Abtheilung ruſſiſcher Truppen, welche 
zur Verſtärkung des Expeditions⸗Korps gegen die 
Tekinzen aus Gooktſchaj detachirt wurde, ſtieß auf 
dem Wege nach Eliſawerpol — wie der „Kawkas“ 
meldet — auf ſolche Maſſen von Heuſchrecken, daß 
‚fie in der Station Dzigomskoj Halt machen mußte. 
Am nächſtfolgenden Tage ſetzte die Kolonne den 
Marſch fort, konnte jedoch kaum eine Werft vor- 
wärts dringen, da ſich ihr ein dichtes Heer von 
Heuſchrecken entgegenſtellte. Die Inſekten bedeckten 
Kleidung, Waffen und Geſichter der Soldaten. Der 
Kommandeur Major Lazoff verlor die Faſſung und 
kommandirte „Feuer!“ Die Soldaten ſchoſſen eine 
halbe Stunde lang ſehr brav in die — Luft. 
Man glaubte durch Detonationen die Inſekten ver⸗ 
treiben zu können, doch es zeigte ſich, daß dieſelben 
ſich durch das Feuer nicht im geringſten abſchrecken 
laſſen. Die Soldaten mußten ſich auf Dzigamskoj 
zurückziehen, weil es faktiſch nicht möglich war, ſich 
durch die dichten Heuſchreckenmaſſen, welche auf einem 
Flächenraume von 35 Quadratwerſt hauſten, durch⸗ 
zuſchlagen. 

— (Seltenes Jagdglück.) Bei einem im 
königlichen Forſtrevier Ramſen veranſtalteten Sau- 
Treibjagen erlegte der dortige königliche Oberförſter 
Hofmann in einem Treiben und auf einem Stande 


le in wenigen Minuten mit zwel Doppelſchüſſen (ie 


eine Kugel und ein Revolverſchuß) 4 Stück Sauen, 
die, wie die „Illuſtrirte Jagd Zeitung“ berichtet, 
Das Gewicht 
derſelben (ausgeweldet) betrug 55— 87 Pfund. In 
dem Treiben waren 12—13 Stück Sauen und 
wurde noch eine von dem 81jährigen königlichen 
quieszirten Förſter Duenkelberg zur Strecke gebracht. 
L Ungarn, das intereſſante „Reich der Un⸗ 
wahrſcheinlichfeiten“, hat es nun auch glücklich zur 
Pfändung eines Steueramts und zwar jenes von 
— Segedin. gebracht, wohl der erſie Fall dieſer 
Art. Die „Groß-Kikindaer Zeitung“ ſchreibt: Am 
4. d. M. wurde das ſeit der Szegediner Kata- 
ſtrophe hier fungirende Szegediner Steueramt wer 
* FE von 16075 fl. mittelſt Bra⸗ 
chium, jedoch erfolglos, gepfändet. Im Jahre 1871 
achtete nämlich der Szegediner Einwohner, Simon 


Ausländer, von der Szöregher Cameral-Herrſchaft 


einen größeren Grundfompler, Durch einen von 
dem cameral⸗-herrſchaftlichen Jepan in Folge einge⸗ 
tretener Hochwaſſergefahr eigenmächtig veranlaßten 
Dammdurchſtich erlitt der genannte Pächter auf ſei⸗ 
nem gepachteten Komplexe einen beträchtlichen Scha⸗ 
den. Derſelbe erhob alſo Erſatzanſprüche, trat bei 
dem ordentlichen Gerichte klagbar auf und wurde 
ihm auch 


der Schadenerſatz in dem oben bezifferten Betrage 


wald geweſen, den fie erſt am Morgen erhalten, 
und in dem dieſe ihr von ihrem Leben zur Winters“ 
zeit geſchrieben; von ihrer Tochter und Enkelin, und 
daß am Geſtade des Meeres die Kälte ſehr empfind- 
lich aufgetreten ſei. Nachdem ſie auch ihres Schwie 
gerſohnes erwähnt, der zu dem anſehnlichen Bau, 
welcher ihm übertragen, die nöthigen Vorarbeiten 
begonnen, hatte fie hir zugefügt: 

„Meinen Arthur it dieſen Winter leine Ruhe 
vergönnt, Fräulein Mangfeldt, denn kaum wieder 
in Hamburg beimiſch, mußte er plötzlich eine Reiſe 
nach Montreux antreten, da die Krankheit des Herrn 
Janſen ſich bedenklich verſchlimmert hatte, und er 
ihn in mehreren wichtigen Angelegenheiten ſprechen 
wollte. Seinen nächſten Brief erwarte ich von dort⸗ 
her; gebe nur der Himmel, daß Alles ſich zum 
Guten wende, ich wünſche das nicht allein für die 
Familie des Patienten, ſondern auch meinetwegen, 
da im entgegengeſetzten Fall Arthur ſich vorläufig 
gänzlich dem Geſch ift widmen müßte, und nicht zu 
uns kommen könnte. Zum Glück erfreut er ſich 
der beſten Geſundbeit, die ihn alle Anſtrengungen 
leicht ertragen läßt — — u. ſ. w. u. ſ. w.“ 

Genau genommen hatte zwar Daniela nur wenig 
von Arthur Reichswald vernommen, allein dies ge⸗ 
nügte ihr vollſtändig. Sie wußte, daß er geſund 
war, wenngleich er wieder in weiter Ferne weilte; 
wußte — zwar ſagte ihr dies nur ihr. eigenes Herz 
— daß er ihrer gedachte, wie ſie ſeiner, und daß 
er gleich tor den Augenblick zeiß erſebnte. 

Das ſchnell näherkommende Geräuſch von Huf⸗ 
ſchlägen, welches fie ſchon aus der Ferne vernommen, 
ließ ſie ſich umbliden, wobei fie in dem Reiter einen 
Knecht von Stromberg erkannte, welcher die Briefe 
und Zeitungen aus der Stadt geholt. Grüßend 
ritt er vorüber, aus ihrem Sinnen aber aufgeſchreckt, 
beſchleunigte „Daniela ihre Schritte, denn die Dim- 
merung war vollends eingebrochen, und erſt jetzt ſah 
fie, daß ſchon das Mondlicht ihren Schatten auf 
den weißen Schnee warf. 

Sie hatte bald den Gutshof erreicht, und hier 
trat ihr Vetter zu ihr, die Poſttaſche tragend, welche 
er dem Knecht abgenommen. Sie begrüßend, fügte 
er in fürſorglichem Ton hinzu: 


deren Blechinſtrumente vollſtändig und betäubte zugeſprochen. 


| Aus Philippopel wird gemeldet: 


Der Rechtsanwalt des erwähnten 
Pächters erſchien alſo am 3. d. hier bei dem ge⸗ 
nannten Szegediner Steueramte behufs Exekution 
des rechtskräftigen Urtheils. Der Steuer ⸗Einneh⸗ 
mer verweigerte jedoch die Ausbezahlung des Be⸗ 
trages unter Berufung auf ſeine Dienſt⸗Inſtruktion, 
gemäß welcher ohne ſpezielle Anweiſung keinerlei 
Auszahlung erfolgen dürfe. Der Advokat gewährte 
alſo eine vierundzwanzigſtündige Friſt zur Einholung 
der angeblich erforderlichen Anweiſung. Der Ein⸗ 
nehmer depeſchirte auch zu dem Behuf an die Te⸗ 
mesvarer königlich ungariſche Domänen - Direktion 
und die ſe telegraphirte wieder an das Finanzmini⸗ 
ſterium. Als jedoch am 4. d. um 5 Uhr Abends 
der Rechtsanwalt wiederholt im Steueramte erſchien 
und den Einnehmer auf demſelben Standpunkte ver⸗ 
harrend fand, erbat er ſich bei der politiſchen Be⸗ 
hörde die nöthige Aſſiſtenj, um die Exekution mit 
Gewalt durchzuführen; doch auch der Gerichts⸗Exe⸗ 
kutor mit den erſchienenen Stuhlrichters⸗-Panduren 
vermochten den ſtandhaften Einnehmer nicht zur 
Oeffnung der Kaſſe und Aus bezahlung des Betra⸗ 
ges zu bewegen, weil die Anweiſung angeblich noch 
immer nicht eingetroffen ſei. Erſt als die Wert- 
heim ſche Kaſſe faktiſch mit Anwendung von Gewalt 
geöffnet werden ſollte und mittlerweile Finanzrath 
Vokaun von der gleichfalls hierorts fungtrenden 
Szegediner Finanz⸗Direktion beſchwichtigend inter⸗ 
venirte, zog der Advokat mit feinem Brachium ab, 
ohne Schaden an der Wertheim'ſchen gemacht zu 
haben. Wie verträgt es ſich, fragt die „Groß⸗ 
Kikindaer Zeitung“, mit der Korrektheit des Vor- 
ganges, daß man es bei einer in allen drei Ge- 
richtsinſtanzen zur Zahlung zugeurtheilten Summe 
auf die Exekution ankommen läßt, welche endlich 
dem Staatsſchatze doch wieder circa 150 Gulden 
Speſen verurſacht? wobei wir erwähnen wollen, daß 
bei dieſem Prozeſſe, der acht Jahre lang dauerte, 
unter den horrenden Gerichtskoſten ſich auch ein 
Pöſtchen von nicht mehr und nicht weniger als — 
6200 fl. sub titulo Beaugenſcheinigung findet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 14. Juni. Die „Preſſe“ meldet aus 
Konſlantinopel: Die Unterhandlungen mit Grie⸗ 
chenland beginnen am Dienſtag. Der Großvezler 
erklärte dem italieniſchen Botſchafter, Grafen Corti, 
die Pforte ſei bereit, Ambelakia ſtatt Trikala an 
Griechenland abzutreten. 

Der erſte 
Erlaß des Gouverneurs bringt die Ernennung von 
Präfellen für 6 Kieiſe Oſtrumeltene. Der Erlaß 
iſt unterzeichnet: „Alerander Vogoridi.“ 
erſten Zöglingen der Militär - Akademie in Soſia 


wurden zwei, Uwaloff und Agura, zu Arfutanten 


des ale 14. * 
„14. Jun. Ein Ableben 


des Kronprinzen der Niederlande, the | 
Hof vom 17. b 


von Oranien, legt der hieſige 
zum 23. d. Trauer an. 
London, 14. Juni. 
in Konſtantinopel, Layard, hat auf eine Anfrage 
des Staatsſekretärs des Aeußern, Marquis of Sa⸗ 
lisbury, unterm 14. v. M. gemeldet, daß ſowohl 


der lürkiſche Minifter des Acußeren, Karatheodory | 


Paſcha, wie auch der Großvezler das Beſtehen eines 


ruſſiſch⸗kürkiſchen Abkommens, nach welchem die Ent⸗ 
wirklich in allen drei Gerichts-Inftanzen ſendung türkiſcher Truppen nach der Balkangrenze 


nicht ſtattfinden ſolle, in Abrede geſtellt hätten. 


— mn — 2 2 
Und die Urſache dieſer offenbar freudigen Er griff, Dir entgegen zu gehen, als ich von Friedrich 
regung? — War ein Brief der Räthin Reichs⸗ | 


hörte, daß er Dich gejeben !" 


„Wie ängflih Du biſt, Adolf,“ erwiderte heiter 


Daniela, „es iſt hier doch keinerlei Gefahr zu be⸗ 


fürchten! — Ich war bei Donnenberg's; die Dok⸗ 
torin wird bald hergeſtellt ſein, und ich habe ihr 


verſprochen, ſie nächitens einen ganzen Tag zu be 
ſuchen!“ 

„Und Deine Pfleglinge alt und jung?“ fragte 
der junge Mann. 


„Sind für den Augenblick verſorgt! — Für die 


Wittwe Groß mit dem kranken Auge gebrauche ich 
in nächſter Zeit eine größere Summe, dle ich aus 


meinem Taſchengeld, das ich für das laufende Quar⸗ 


tal bekommen, zu beſtreiten gedenke. Sie muß wäh⸗ 
rend einiger Monate in der Klinik untergebracht 
werden, denn nur dort glaubt der Arzt ihr die Seh⸗ 
kraft erhalten zu können!“ 

„Will oder kann die Gemeinde nichts für fie 
thun?“ ſagte Adolf Weiß bach. 

„In Anbetracht, daß die arme Frau drei Kinder 
zu ernähren hat, ſoll ſie aus der Gemeindekaſſe zehn 
Thaler haben. Wie welt aber reichen dleſe für fe 
und den Unterhalt der Kinder?“ 2 

So waren fie im Hausflur angelangt, und der 


jungen Gutsberrin die Taſche reichend, welche dleſe 
noch immer ſelbſt öffnete und verſchloß, fügte lüchelupy 


ihr Vetter: 


„Hier, Daniela, und möge dies ſchwarze Leder 
in ſeinem Innern recht viele Ueberraſchungen für 


Dich bergen ?" 


„Und nicht für Dich 2“ fragte in helterem Ton 


Daniela. 
„Ich wüßte nicht, woher mir 
werden ſollten, es ſei denn — — 


„Was?“ N 


„Daß Du mich die Deinen thellen läßt!“ 


„Fordere nicht das Schickſal heraus, Wr 
* 3 J 


rief mit drohend erhobenem Finger Daniela. 
könnte Dich beim Wort nehmen, und wer weiß, 
was Du erfahren würdeſt!“ 

„Ja, wer weiß das ?“ ſagte ſinnend der 
Mann, mit einem Blick voll Bewunderung auf pie 
junge Gutsherrin, die im vollen Licht der von der 
„Decke herabſtrahlenden Lampe, in dem reichen und 


kleidſamen Winteranzug, mit Wangen, welche b 
„Du fommft ſpät, Daniela, und ich war im Be- ſcharfe Luft geröthet, und lebhaft ſtrahlenden Augen, 


Von den 


44 | 
| 


Der britlſcht Botſchafter 


Ueberrafgungen 
“ i 


W 


| 


denn die Wanderung des Nachmittags hatte ſie 
abewöhnlic angeregt, eine ſelten ſchöne Erſcheinung 
War. 


„Du zagſt?“ ſcherzte Daniela weiter, indem Beide 
dus erleuchtete Wohnzimmer betraten, was anfäng⸗ 
nicht Adolf's Abſicht geweſen. „Dann laß uns 
ſagleich ſehen!“ und Muff, Hut und Mantel ſchnell 
Seite legend, holte fie den Schlüſſel vom 
Schreibtiſch, reichte ihn ihrem Vetter, und dieſer, 
uf ihren Scherz eingehend, ſchloß die Poſttaſche 
uf, und begann den Juhalt herauszunehmen. 

Zuerſt kamen die verſchiedenen Tageszeitungen, 
tige Geſchäfteſchreiben, mehrere Briefe für Voll 
dathis, auch für die Dienſtboten, dann einer von 
ohanna Braun und endlich einer, deſſen Adreſſe in 
ſelten ſchöner, feſter Handſchrift geſchrieben war, und 
die alsbald Adolf Weißbach zu leſen begann, 
lautete: 

„Fräulein Daniela Mansfeldt —“ 

Er vollendete jedoch nicht, denn in raſender Eile 
brengte ein Reiter auf den Hof, hielt vor der 
Thür des Herrnhauſes, und ehe er noch das Zim- 
mer verlaſſen konnte, trat ihm ſchon Herr Vollrath 
it der Nachricht entgegen: 

„Ein Bote von Ihrer Mutter, Herr 9 
bach 1 


Prompte u. 
lante Ausführung aller 


als entschieden empfehlenswerth erscheinen. 


Course eintreten mag; — in unserm heutigen 


Vorſen⸗Berichte. 
irttin 14 Jurl Wetter ſchön. run. + 140 
2804. Wind N 


ö Oerſte ver 1000 Pigr. loro Brau- leichte 134 188, 
Gere 140—142, Futter. 114 20 
afer per 1000 Fler. lolo 1˙5 28 5 
bien per 1000 Klgr. loke Potter 26162 
ut terrübſen wenig verändert, per 4000 Klgr. 
D her Septerah - ftober 258— 257,5 bez. 
88 übel geſchäftslos, per 00 Klgr Into 9. Faß bei al 
570 Bf., rer Juni 56,75 nom., per September⸗Oktober 
56, 


Bf., 
Fa behauptet, ver titer % loko ohne 
1 


52,3 bez., per Junk 51,3—51,4 bez., der Juni⸗ Juli 
br dull kngun 51,8—51,9 bez., ber Auguſt⸗Sey⸗ 


u re 


Termine vom 16. bis incl. 21. Juni. 
n Subhaſtationſachen 
16. Kr.⸗Ger. Stettin. Das dem Frl Julie Glaſer ge⸗ 
hörige, in Grabow belegene Grundſfrück. Ä 
7. Kr.⸗Ger. Stettin. Das dem Gafiwirty Wilhelm 
Geſtalter geh., in Unter⸗Bredow, Georgſtr. 2, bel. 
N Grunditüd. a 5 
8. Kr.⸗Ger. Demmin. Das dem Gaſtwirth Friedr. 
PN Willert geh., in Der min bel. Grundſtück. 
Kr.⸗Ger. Stettin. Das dem Zinmermann C. Falck 
geh., in Grabow, Lindenſtr. 28 bel. Grundſtück. 
1 In Konkursſachen: . 
8. 3 Anckam. Prüfungsterm.: Kaufm. Heinr. 
uſſow daſelbſt. A 
18, ln a Prüſungsterm: Tapiſſerie⸗ und 
Poſamei tierwanrenhändier H. ( D. Dreſen, in 
3 Zohannin;s Nachf,, Hierjelbit. ; 
rüfungstermiu: Holzhändler . G. Leite Lierſelbſt. 
A. 3 Termin; Bildhauer Pichler u. Dunkel hicrieltſt. 
Kr.⸗Ger. Stettin Prüfun sterm: Materialwaaren⸗ 
der Joh. Emil Herrmann in Grabow: 


Stadtverorducten⸗Ver ammlung. 


her Dienftan, den 17. d Mie, keine Sizung. 
ah, den 4 Ji ie, pr. weir 


Polizei Bericht. 


1. Verloren. Am 4. d M. 1 weißes Taſchentuch, 
In. N. D, und 1 Portemonnaie mit 3 M An 11 
„M. 1 Taſchenbuch wit 3 engl. Fünfpfandnoten, 4 
Oldenen Sovereigns 1 god Zwanzigmarkſtück und 3 
4 kleinen Münzen. e 
d 2. Gefunden. In der Zeit vom IR. v M bis 6. 
9 1 ſchwarzer Regenſchirimn, I Haudſtock, ı Hundes 
Walterb, mehrere Leg timationspapiere eines Matroſen 
1 


andt, 1 blaue 1 15 Aud REEL NUR. 3 Satifie), 

amen⸗Strohhut, ! Hundehalsband, 1 Joppe, 1 zmei- 

Werte Karren, 1 Uhrwerk und 1 „Boz's ſämwmtliche 
erk.“ betbelt's Buch / 


Stettin, du 14. Juni 1879. 
Die Speiſe⸗Abgänge aus ber Küche des Polizei⸗Ge⸗ 
Rennes sollt fiir di: Zeit rom 1. Juli 1879 bis 
Mär; 880 am Zi nitos, den 17. Juni er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr im Bureau daſelbſt meilisietend ver⸗ 
— werden. — Reflktanten werden eingeladen, zu 
bezeichneten Termine zu erſcheinen 
Stettin, der 14 Juni 1879. 
Die Gefangnißß⸗Deputation. 3 
Eine Wieſe am Dam chen Hege du vermielhen. 
Wernh. Stoewer, 
Breſteſtr. 10 und Grünhyf, Nemitzerſtraße 


11 arne 


a 2 — — — 9 
Notiz über die nären woche vom 6. bis 13. 


wir unsere diesbezügliche Ansichten nüher eingenend ausgesprochen —; 
können; — Course von Vor- und BKückprämien sind im unsern 


der Stadt Stettin 


52,6 bez. per Geptemer-Dliober 52,6. 625 bez. durch zu legitimiren. Es können 


haupt aufzulöſen. 


„Von meiner Mutter?“ wiederholte befrembet ] 
der junge Mann, ſich haſtig entfernend, während 
den Brief für den Augenblick vergeſſend, Daniela 
fragte: 

„Was mag geſchehen ſein, Herr Vollrath? Viel⸗ 
leicht iſt gar der Onkel erkrankt —“ 

„Das wäre doch ſchließlich nichts Unerhörtes, 
Beunruhigen Sie fi daher nicht, Fräulein Mans⸗ 
feldt.“ 

„Es muß aber doch Gefahr vorhanden ſein, denn 
ſonſt —“ 

Mit verſtörtem Antlitz trat Adolf wieder ein, 
und ſagte, ihrer Frage zuvorkommend: 

„Daniela, ich muß ſogleich zur Stadt fahren, 
es hat ſich ein großes Unglück zugetragen.“ 

„Ich habe alſo recht vermuthet? Adolf, erzähle 
ſchnell —“ 

„So viel ich den Worten des Boten entnommen, 
war dieſen Nachmittag mein Vater zu Doktor 
Braun gegangen, in deſſen Privatzimmer durch das 
Umſtürzen einer Lampe Feuer ausgebrochen iſt. Im 
Begriff, wichtige Papiere zu retten, ſind Beide ſtark 
verbrannt —“ 

„Das iſt ja entſetzlich!“ rief in der höchſten 
Aufregung Daniela. „O, Adolf, wenn nur nicht 


Au- und Verkauf von Anlage- und Speenlations-Effeeten. für 
eon- Börgen-Geschäfte se nf, Cu- 


Provision. 
lanteste normiten, 


Juni. 


Die geehrten Mitglieder de 


Fubr-Sonlel 


werden zu einer Verſammlung 
Montag, den 16. Juni, 
| Abends 7 Uhr, | 


im Saale des Herrn Peter 
Devantier, Pölitzerſtr. 4, ganz 
ergebenſt eingeladen. 

Die Mitglieder werden gebeten, die letzte 
Quittung über gezahlten Feuerkaſſen⸗ 
beitrag mitzubringen und ſich da⸗ 


nur Mitglieder an der Verſamm⸗ 
lung Theil nehmen, außer den 
von den Nepräſentanten angeſtellten 
Ordnern (welche nicht mitſtimmen dürfen). 
Um recht zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
Tagesordnung: 

1. Die Repräſentanren find bereit, die 
Feuer⸗Sozietät auf den Kommunalbezirk 
Stettin auszudehnen, wollen aber zuvor die 
Mitglieder befragen, ob ſie damit einver⸗ 
ſtanden ſind. 8 

Die ſtädtiſche Feuer - Sozietät hat bis 
zum 1. Januar 1873 ſämmtliche Ge 
bäude im Kommunalbezirk von Stettin 
umfaßt. Erſt am 1. Januar 1873 ſind 
durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden alle 
Gebäude, welche außerhalb der Fortifikation 
liegen, aus der Sozietät ausgeſchloſſen wor⸗ 
den. Am 4. und 19. Februar deſſelben 
Jahres beſchloſſen demnächſt dieſelben De 
hörden, die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät über⸗ 
Die Sozietät iſt aber 
erhalten geblieben. Die Repräſentanten fin- 
den es nun billig, daß die Sozietät auch 


wieder in ihrem früheren Umfange herge- 


ſtellt werde. 

2. Die Repräſentanten haben das Regle⸗ 
ment der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät revidirt, 
fie wollen den Mitgliedern das Reſultat 
vorlegen und fragen, ob ſie damit einder⸗ 
ſtanden ind. 


Die Repräſentanten. 
R. Grossmann. 


Zur Bebauung 


Verkauf von Gartenparzeden in ſchöner Lage 
Raßmarktſir. 1 u. 2, 1 Tr. 


* 
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ein Zebntel Procent Belebnung »ertensäns 


— aber hier iſt doch ein Brief von Johanna, laß 
uns ihn leſen.“ 

Das Schreiben mit zitternden Händen öffnend, 
ſaß fie, daß es nur die wenigen Worte enthielt, 
in welchen ſie ihr mittheilte daß am Abend zuvor 
ihr Bruder von der Reiſe heimgekehrt ſei, und ſie 
nun hoffe, bald nach Stromberg kommen zu können. 
Der Brief war am Morgen zur Poſt gegeben, alſo 
lange bevor das Unglück geſchehen. 

„Auf Wiederſehen, Daniela,“ ſagte der junge 
Mann, denn man hörte den Kutſcher die Pferde 
anſpannen, „beunruhige Dich nicht zu ſehr.“ 

„Wann wirſt Du genaue Nachricht ſchicken, 
wie ſich Dein Vater befindet und Alles ſich zuge- 
tragen!“ 

„Ich komme morgen früh zurück, es müßte denn 
ſchon ſehr ſchlimm bet uns ſtehen. In dem Fall 
aber ſchicke ich einen beſonderen Boten!“ 

Nach haſtigem Abſchied verließ er das Zimmer, 
und bald darauf fuhr auch der Wagen davon. 
Sich an den Inſpektor wendend, ſagte jetzt Daniela 
in ernſtlich beſorgtem Ton: 

„Wenn nur ich nicht an dem Unglück Schuld 
bin, Herr Vollrath! — Sie haben ſich vielleicht 
gar meinetwegen erzürnt und in Zorn und Auf⸗ 
regung Bu! 


Sternberg & Co., Bankgeschäft, Berlin S., 


Markgrafen-Strasse NO. 35, I. Etage (echael- tube Parterre.) 
v reg ) Wechsel-Stube parterre. 

I Disconte, (-— grössere Tratten auf erste Bankfirmen discontiren wir unter Banksatz 

franco Prov. —) — Conte-Corrent- Verkehr, Tratten-Domieillrung, (1/,,Proc,) 

r Kilecten mit den köchsimöglichsten 
Beträgen zu conlanten Conditionen, 

3 ———— 2 1 * 1 ” = N 

Coursdepeschen auf Verlangen täglich ab Börse, wofür nur die Teſegraphen-Gebuhren zu 

g ersetzen sind. — Einzahlungen für uns übermitteln uns alle Reicksbankstellen s„pesenfrel. 

) — Bedenken politischer Natur, denen sich die Börse in abgelaufener Berichtsperiode hingab, liessen eine Besserung der 

Course nicht aufkommen, und haben wir bei beschränkten Umsätzen vielfache Abschwächungen zu verzeichnen, Viele Ellecten, wie Umgar. Goldrente, Russ. Orient-Aetiem ctc., nehmen 

| nunmehr wieder einen 80 billigen Coursstand ein, dass Mir glauben, darauf aufmerksam machen zu sollen. Die Actien der besonders niedrig stehenden Banken (wir verzeichneten früher 

als solche u. A. Berl. Handelsgeseilschnft, Meininger Aetien- Ban, Oberlausitzer, Weilmarische, Bayrische Handelshank etc. etc) werden zwar vor Er- 

scheinen der nächsten (meistentheils Semestral:) Bilanzen kaum wesentlich steigen, 


Einzelue in die Höhe getriebene Spee lationseffecten, dagegen deren Ankauf wir angesichts deren hohen Course stets als gef 
sich jetzt zu Baisse-Engagements, welche Aussich! anf recht beträchtlichen Gewinn bieten, entschieden eignen, wenngleich sich nicht be timmt sagen lässt, bis wann wohl deren Rückgang auf rationellere 

ausführlichen Wochenberieht der Interessenten gratis (gegen Einsendung von 3 Pfg. zur Francatur) pe 
wir bemerken schliesslich, dass Hausse- wie Baisse-Engagements auf Prämie (letztere auf „R ü c k#-Prämien)’effektuirt. werden 
täglich erscheinenden Coursbericht über Prämienschlüsse‘ ersichtlich, 


Erbeng-Verficherum 
in Lübeck. 


Errichtet im Jahre 1828. 


Nach dem Berichte über das 50. 
haft verſichert: 
38101 Perſonen mit einem Capitale von 


10680 Sterbefälle gezahlt 


12 
ertheilt, und zwar: 


„ Anklam von Herrn E. Schmidt! R 
„Bahn von Herrn W. Freymann, Fabrikant. 
„ Baldenburg von Herrn Th. Sperber, Kaufmann. 
„ Bublig von Herrn J. W. Lehwaldt, Kämmerer. 
„ Cöslin von Herrn O von Lewinsky, Actuar. 

1 Colberg von Herrn A. W. Eſchenbach, Rentier. 
„ Demmin von Herrn F. Kufahl Kaufmann. 

” 
8 Liese von Herrn H. Wilke, Kontroleur. 
” 

„Konitz von Herrn J. Fleiſcher, Kaufmann. 

„ Labes von Herrn Ph. Jacob, Kaufmann. 


„ Jauenburg von 1 5 Kallmann & Ebenſtein, Kaufleute. 


„ Naugard von Herrn C. Roloff, Kaufmann. 


die derzeitigen, unbedingt sehr billigen Course dieser Effecten lassen aber deren jetzigen Ankauf 


Die Prämien find feſt und äußerſt billig. 
1. Januar 1872 Verſicherten an 75 pCt. des Geſchäftsgewinnes der Geſellſchaft 
Theil, ohne in Verluſtjahren zur Leiſtung von Prämien⸗Nachſchüſſen verpflichtet zu fein. 
Jede gewünſchte Auskunft wird von den Vertretern der Geſellſchaft bereitwilligſt 


In Alt⸗Damm von Herrn A. Hehlen, Privat⸗Sekretair. 
dun Rathsherr. 


artz a. O. von Herrn C. F. Krüger, Gaſthofsbeſitzer „ Stolp von Herren 


reifenhagen von Herrn Aug. Radefeldt, Kaufmann. 


r 


„Es wäre dies allerdings nicht unmöglich, Fräu⸗ 
lein Daniela, allein beruhigen Sie ſich, ſo lange 
es noch nicht erwieſen iſt. So früh wie möglich 
will ich ſelbſt morgen zur Stadt fahren, um Ihnen 
von Ihrem Onkel wie dem Rechtsanwalt die ge⸗ 
naueſte Nachricht zu holen!“ 

„Ich nehme Ihr Anerbieten mit Dank an, Herr 
Vollrath,“ entgegnete ihm Daniela, „da ich weiß, 
von Ihnen nur die Wahrheit zu hören, die leicht 
Adolf aus beſonderer Rückſicht mir verbergen 
könnte!“ 

Seine Briefe und eine der Zeitung nehmend verließ 
bald der Inſpektor das Zimmer, und Daniela, ebenfalls 
eine der letzteren ergreifend, erblickte den Brief, deſſen 
Adreſſe ihr Vetter zu leſen begonnen, den ſie aber 
üter die Ankunft des Boten und ſeine traurigen 
Mittheilungen für den Augenblick vollſtändig ver⸗ 
1 hatte. Ihn ſchnell zur Hand nehmend, 
las fie: 

„Fräulein Mansfeldt. 
H. im Königreich...“ 


Fortſetzung folgt.) 


Auf Gut Stromberg bei 


ährlich bezeichnet haben, dürfen 


s wird, haben 


98-Geiellichaft 


Pr 


Gehäftsjahe waren ulimo 1878 0e 


M. 114,514,126) 


i und M. 116,435,92. jährlicher Rente. 
N Das Gewährleiſtungscapital betrug ult 1878 M. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bisult 1878 für 


22, 5 37,935,64, 


M. 31,872,628,53. 
Außerdem nehmen die nach dem 


Neuſtettin von Herrn Ed. Broſe, Lehrer. 

25 Paſewalt von Herren E. Witte, Kaufmann, u. Engel 
berg, Stadtſekretair. ; 
Pyritz von Herrn R. Meyer, Buchhalter. 
Rummelsburg von Herrn J. Berbel, Lehrer. 
Rügenwalde von Herrn Kayſer, Juſtiz⸗Aktuar. 
Schlawe von Herrn Ed. Herr, Rentier. 
Stargard von Herrn M. Bennewitz, Kaufmann. 
G. Trottfeld, Juwelier, und 
C. Mortier, Kaufmann. 

„ Stralſund von Herrn G. Liebenow, Kaufmann. 
Swinemünde von Herrn W. Utpatel, Kaufmann. 
Treptow a. R. von Herrn F. Büttow, Lehrer. 
„ Wollin von Herrn H. Pagel, Kaufmann. N 
„ Züllhow b. Stettin v. Herrn C. Leiſtickow, Kaufm. 


„ 


* 
* 
7 
* 


N 


In Stettin von Herrn W. Schwarz, Administrator, 


75 7 


R. Witte, Kaufmann, 


Hamburg-Londoner 


1 
A 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt 


Dampiſchifffahrt. 


zwiſchen Hamburg und London. 


Eins der prachtvollen, eigens für dieſe Fahrt erbauten, für Paſſagiere auf das Vorzüg⸗ 


7 
“ 
„Wezs le 
„Cupella 2 
„Gemma“ „ 1200 


lichſte ei iffe obiger Geſellſchaft 
gerichteten en ; 


1200 T 
1100 
1000 


eleganten Cajüten dem reiſenden Publicum gan 
Nähere Auskunft ertheilen 


Pearson 


wird an jed Mont 5 Donnerſtag, des Abends von Hamburg nach London und 
bedirt ledem Womag un ſchiffe wegen ihrer ſchuellen Meifen, ſowie au 
„und find dieſe Dampfſchiff z beſonders zu Sapfehlen. 


ons, Capt. P. Witt, 

A. Dierks, 

A. Kniesberg, 
Il. Meyer, e 


” 4 
wegen ihrer bequemen und 


& Langnese, Hamburg 


bei St. Annen Nr. 19. 


Crosse Stralsunder] Suat. 


Ausstellungs-Lotterie! "ammstt 


Verlooſt Werken: Ändige Mobi- Mark. Hiare, Pianinos, Wa Fahr- u. 
Reit a inibnehnfts- 5 gegenstände u. Nähmaschinen 
e ern, Wem 11 S:. 10 M. stände, Wäsehe, Leinenzeug, über: 


Möbel, Luxungegen- 


han Wirth ee Verhrauehsgegenstände jeder Art ete. (Im vorijen Jahre 
erhielt auf eine 1 Looſe in Demmin den Hauptgewinn: ein ſchönes Mobiliar) Loose bei 


Mittwochſtr. 11,12, 
Stettin, 


DZ 


G. A. Kaselow. 


1 


Aelteſtes Lottexiegeſchäft, 
errichtet re 


Waſſerheilanſtalt Bad 


„Elgersburg“ 
im Thüringer Walde. 
Direktor Dr. Mare. 


Die Bäckerei Pölitzerſtraße 54 iſt Umſtändehalber 
zum 1. Juli d. J. zu vermiethen. 

Zwei im ſog. fetten Ort nahe am Dunzig belegen 
ca. 12 Morgen große Wieſen find für dies Jahr unte 
ran Bedingungen zu verpachten. 

Näheres gr. — 30, Dust: 


— —— —gt—ꝛ᷑ :ꝛ᷑ꝶ 2 ——--—H 


is Bi Sao ſſt bel ſchr billiger Miete billig zu 
Adreſſen unter K. B. 50 erbeten in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtraße 21. 
Ein Wrundſtück wit 2 Läden auf der gr. Saſtadie ift 


preiswerth zu verkaufen 
Adreſſen unter T. W. 1000 in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Mönchenſtr. 21, erbeten. 


Geſchäft. 


Von einem jungen Kanfmann wird ein Materialwaaren⸗ 


und Deſtillations⸗Geſchäft, Umſat 30. 40,000 Mark in 


1 zu pachten eder zu kaufen geſucht. 

ers: unter T. V. 8 in der Exped. d. Bl., 
gichlat Kirchplatz 3, niederzulegen. 
1 Grundſtück, große Stallung u Garten, auch wird 


in demſ. ein langj Material: u. Vorkoſtw⸗Geſch. ber, 9 
Näheres in dr 


bin ich will., ans freier Hand zu verk. 
ben des Stettiner Tage blatts, Mönchenſtraße 21. 


Ein flottes Bierverlags⸗ f 


Geſchaft in Berlin 


mit 4 Pferd., 5 Wag., allen dazu geh. Räumlichk., 3800 
welslich 200 Thlr. monatl. Reingewinn, iſt für 3000 
Thlr. ſofort zu verkaufen. 


Ein kleines al 


Material-Geiäft 


iſt Umſtände halber billig zu Be Zu erfragen 
Langebrückſtraße 4, Bollwerk Ecke b 
A ern sie 


Verbesserte 


Norddeutsche Contobücher 


aur einfachen landw. Buchführung 
7 kleine, mittlere, grosse Löndgüter 
4 1⁵ 16½ M., 19% M 
Conto extra M. 1,50 


Proshauer Contobücher 


zur doppelten lande. chführung von Dr, H. 
Werner in Poppelsdorf. Preis 20 M. 
Umtausch 3Monateu Bezug gestattet, 
Näheres in allen landw. Kalendern, 


Reinhold Kühn, Berlin, Leipzstr. 14. 


Fr. Hühner, 
R Büchſemnacher, Je 


3 Breiteſtraße 7, 


Lager aller Arten Gewehre da | 
— 1 5 5 den ue ſowie alle Sorten Pa⸗ 


1 2 u See 0 zu billigen . 3 f 
un e ich den geehrten n des 
n ee S 8 


undes mein Lager Vorder⸗ und 
tee Beide auf alle Diſtancen von mir 


ee deren ag Schuß und ſolide Ar⸗ 


Gente len 


— — —— —— 

Die berühmten Lanz ſchen Drefch: 

und Häckſelmaſchinen, mit und ohne 

Göͤpelwerk, ſowie Kornreinigungsma⸗ 

ſchinen empfiehlt zu bedeutend 
letzten Preiſen 

Albert Rumler 

in Fiddichow. 


Gogoliner Steinkalk, 
Cement, 
Steinkohlentheer, 
Holztheer 


offerirt billigſt 
A. Wagenknecht, 
Tempelburg. 


Gardinen. 


Nachſtehende Reſtbeſtänd 
mit unter den Kofi * e 
Partie No. 1. 


e N Saison offerire hier 
Brochirte Zwirn Gardinen, 
Fenſter 2 M., 2 M. 25 Pf., 2 M. 50. Pf., 2 M. 75 Pf. 
Partie No. II. Damaft - er D mans, 
Fenſter 3 M., 3 M. 50 Bf, 4 N 4 M. 50, 5 M 
zeige No. 2 Reich sefidie Tüll⸗Gardinen 
Fenſter 7 M. 8 M. 
— IV. 


” ‚IM. 
Berlin 8., 
II. Jesse, . Kommandäntenstr. 49, 


: Proben nach Ausserhalb portofrei. 


Wuührend ber heißen Jahreszeit empfehleid 
Curacaoliqueur 
zu Eiswaſſer 
als erfriſchendes und geſundes Getränk 


per Liter 2 Mark. 
Heinrich Scheffer. Franenſtr. 19. 


Näheres koſtenfrei buch 29 
Klockenherg, Berlin, ‚Peinzeffinnenftenhe 1,18 


empfiehlt 2 i 
erabge⸗ Fefanchen g. Cadel imd jeher 


nig. Miederlänbice Fabrik bm F bon gebogenen 


in den größten Dimenfionen und nach allen Biegungen für Aa Wagen, 


66, 68, 69 und das letzte Mal in Philadelphia 1876. 


Durch das landwirthſchaftliche Ceutral-Ver⸗ 
ſorgungs⸗Bureau der Gewerbe⸗ Buchhandlung 
von Reinhold Kühn in Berlin W., Leipzigerſtr. 14 | 
werden zu folgenden Gehalisbedingungen geſucht: 5 Im 
ſpectoren und Verwalter, 450—900 M., 2 Hofmeiſter 
4 Rechnungsführer, ca. 450 M., 1 Gärtner, 240 M⸗ 
u. Tant 8 Eleven, 2 2 Wirthchafterinnen 


Higen Coupons der 


Ungarischen Goldrente, 
Orient-Anleihe II. Em, 
Prämien-Loose von 1864, 


„ 


„ 


— 


„ Bodencredit-P fandbriefe, 3 Berlın, Alexandrinenstrasse 23. 3 
8 Centralbodencredit-Pfandhriefe, 2 Il. Litz, & I. Iz, 32 
desterreichischen Silberrente, „ eee Bee le We 
Warschau-Wiener Prioritäten, * 


| Er Truneincht, ol 


sowie alle im Jahre 1820 fällig werdenden Coupons der diversen 15 Magen- und Unterleibsleiden heilt auch brieflich nach 
= | 3ljähr. Methode der im Ausland approb. Dr. med. 


Russisch- Englischen Anleihen erg g je er Jeden, Berlin, Bees 
werden schon von jetzt ab täglieh von 9—12 Uhr an unserer Coupon- ſtraße 1 
Casse abazugefrel bezahlt. . 
Berlin, 15. Juni 1879. 
* Markgrafenstr. 35, I. Etage, 


termberg — Con. (Coupons-Carse parterre,) 
Auf Zusendungen von Auswärts — welchen ein Verzeichniss beizufügen ist — 


werden die Beiträge sofort auf dem billigsten Wege povisionsfrei (unter ausschliesslicher Be- 
11 U:'ü — des Portos) übersandt. 


aller Oesterreichischen Bahnen, 


lagen u. Darmkatarrh. 


5 gemi Leiden, aueh Verſchleimung der Ber 
. eden und die Jo zahlreichen Neben 
Nu. Folgeleiden heilt J J. J. Popp, i 
Man faſſe nur Vertrauen; auf W det 
Vatienten erfolgt zunächſt die 120 Seiten ſtarle 
Brochüre und alles Nähere ohne Koſten. 


(Empfehlung.) Ich bin durch den Gebrauch 
hrer Kur von meinem 
Magenleiden 


befreit, welches ich mir im vorigen Herbſte z 


Bad Landeck i. Schl. 
e 


Jh 
Frauen bad. = 5 
Schwefel⸗Thermen 24 — 16 R. Minerals, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt, die verſchiedenſten anderen Mittel erfolglos ange 


25. Schmidt. 
ö Atteſtirt: Jer Kutsnaiibe Holzhan en. 

Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc, chronischen Mheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, 
ungenügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſech 5 
Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal C 


Wannen⸗ und Baſſin⸗Bäder, innere und äußere Appenzeller Molken⸗Anſtalt, Milchkur, herrliche wandt hatte u ſ. w. 
Douchen, Moorbäder. Nadelholzwälder. Friedrichsfelde bei Bärwalde, = 78. 
1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen Oſt und Nord, ganz 
© befonders geeignet gegen Störungen weiblicher Ö ſundheit, als Kartaıche, Nervenleiden, Blutarmuth, 
500. Zwei Dritttheile der Kurgäſte find 
ducert, Theater, Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, Cine anſtändige, junge Fran, 


1. 


ie 3 Meilen entfernt. Eröffnung der Bäder 1. Mat. Schluß ult. September. 


welche ſchneidert wünſcht bei Herrſchaften Stellen 
1 ..... —ͤ —„— Naben a Näheres Wallſt. 2, 3 Tr. vorne 
n B ll -Th 
Wabern 13 4 N WII. DUN GEN. „Saison ellevue- Theater. 
bel Cassel. Din 10. Oeth. Sonntag Gaſtſpiel des Fräulein 
Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und ne > ren Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. find 
ſeit Jahrhunderten als ſpeciſiſche Mittel bekannt: Vietor⸗Quelle und Heleuen-Quelle Wohnungen Anna RO si. 
im Badelogirhauſe und Europäiſchen Hofe, — Bäder. — Beſtellungen von Waſſer oder Wohnungen 84 — 


r 


Das Mädchen aus | 
der Fremde. | 


Luſtſpiel in 4 Akten von F. von Schönthau. 
(Nächſt Doktor Klaus die bedeutendſte Nopität der letz 
J e 
Camilla Rigault — — — — 


Das Hemde des 


Luſtſpiel in 1 Akt von Jalius Noſen. 


Montag. Gafifpiel des Fräulein 


Anna Bosst 
Auf vielfaches Verlangen: 


Ein Schritt vom Wege 


Luſtſpiel in 4 Akten von Eruſt Wichert. 0 
en Roſſi· 
a 5 äulein 


T 


eralquellen-Aetien-Gesellsehaft. 


Die 1 der Wildunger 
Die hieſigen Mineralquellen Oberbrunnen Re 5 er nd E a a f erch erſten 1472 
s und Duodenum's; eil fie mil 
eiſenhaltige und jede Art künſtlicher Bäder). fremder Mineralwaſſer. Das ſtaubfreie 4 — — Eleonore 
Kurort Ober⸗Salzbrunn im ſchleſiſchen Gehen. 


15 I 
Sie rangiren mit Ems⸗ und Eger⸗Salzquelle und ſind wh 
irn is, chro Sa he 
k. 
9 geſchieht währe des ganz W 8. * ein 5 jan ; 
belebt den Blutlauf Durchſchnitts⸗ eee 78 + 13,2 R. Ab Breslau 2 Stunden Eifenbahn), 
Fürſt von Pless'ſche Brunnen⸗ u. Bade⸗Inſpection 


Anfragen ꝛc. erledigt: 
— und Luftröhren, ſowie der i 
en 
Saiſon vom 1 Mai dis 30 Sen, Bröhte Molkenanſtalt. Ausgedehnte Babeanftalten (natürl. 
von Prag 9, von Dresden 6, von 
zewehre. 


Prämiirt: Kronberg 1868, 15 i/Pr. 1869, Trier 1875. 
Die Gewehrfabrik u. Büchſenmacherei 


Jos. Offermann in Cöln aRH,, 


e ſeit ch # “ 

arantie ihr ſtets wohl aſſortirtes Lager von einigen Hundert Stü 

„ und Pereuſſi 15 Revolver, Salon Büchſen. x Yo am 
Preisvetzeichniſſe unentgelilich und france. 


Nalini Ausverkauf; 
u Kleiderſtoffen u 


der Sommerſaiſon 
bei ganz enormer Preis⸗Crmäßigung aller 


Artifel. 
Gebrüder Aren, 


— — — — — — —) 


Hysium- Theater. 


18. Gefammigaffei alle Miglcber des Be, 
ammtgaſtſpie er 

liner Stadt⸗Theaters, ſowie Gaſtſpiele des Fräulein 

1 Flössel vom Stadt⸗Theater zu Sana, 

des Frl. Charlotte Kelly vom Kat 

Theater zu Straßburg, und des Herrn Carl Miese 

vom Thalia⸗Theater zu e 23 


Novltat! 
Zum erſten Male: 


Die alten Junggeſellen. 


Charakterbild in 5 Akten von Victorien Garboik 

(Berfaſſer von „Jernande“, „Dora zc. 0) 
Antoinette — Fil, Auguste Flönneh 
Reberca Frl. Charlotte Kelly 
Herr von Mortemer Herr Carl Mittel: 


Vorläufige Anzeige. 
Morgen, Montag, den 16. Juni 1879: | 
Wiederum unter Mitwirkung aller Mitglieder des 
N F as Gtabt- Theaters, der Damen Fil Auguste 
Flössel vom Stabt⸗Theater zu Hamburg, Frl. Char“ | 
lotte Kelly vom Kalif ſubvent. Thedler zu Str 
burg, ſowie des Herrn Carl Mittell vom Thalia⸗ 


Theater zu Camburg. 
der Rovität: 


I. Wiederholn 
Die alten Junggesellen. 


r en i 1 —＋ en B . 
erbindung damit und unter Ber 
des augendlicklich hier stattfindenden Wollmarktes: 


mn. CGArosses 
| 


Militär- Extra - Concert 
und Schlachtmuſik, 


ausgeführt von der Kapelle des 34. Jufanterie - Me 
giments, unter zeitung ibres Dirigenten des Kapell“ 
meiſters Herrn M. Janeovius. 


Programme und Eintheilung 


der einzelnen Concertpiecen ſiehe die Zwiſchenakts⸗Tages 
zettel der Theater⸗Vorſtellung. 
Eine Erhöhung — Gintrittspreiſe findet weber 
für die Theater⸗Varſtellung noch für das Concert fat 
"Concert-Entree 50 Pf., für Th r 
nur 25 Pf. Preiſe der Plätze für f 
ſtellung: Parquet 1 Mk. Logen 1,25, 1,50. 


1. u. 2. Reihe 1.50 r 1 von jetzt an 
leuchtung 02 gejammten 92 


1 


€ 
unit tions! 


Glas, Dampfſchleiferei u. 


.., 
Dordrecht (Holland). 
Specialität von gebogenem Spiegel⸗ und Fenſterglas 


Schränke, O Möbel, Laden, Niſchen, Etagere, 


Oran 
Dachglasziegel in allen Formen und Dicken. WPhotograptieptas, ohne irgend w 
Bekrönt ul goldenen, filbernen und broncenen Medaillen auf den Austellungen sag . 58, 62, 


| J. J. B. J. Bouvy. 
n nn Zn pt ZU — ET nn 

) üdjt Seiler Trauben-Bruſthonig von W. H. Zickenbeimer in 
Kein Huſten, Mainz, f. viel tauſendfach als angenehmſtes, 8 jiche: ſten 
und billigſtes Huſtenmittel * au u ba bog * Flaſchenfüllungen unter Garantie 1 Stettin bei Herrn 


Hofapotheker C. S. Schlüter 


back wie m 1,25 nur 7 
en 
inn en 


g des C00 5 
III. Große nmination und 5 
Uhr) 
Von 975 Uhr ab Schnittbille ſowohl füt 
die heat Hortelung, wie für das Concert. 


